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Pressemitteilung 
 
„Macht einen G20-Gipfel in Afrika“, fordert 
Entwicklungsorganisation 
 
Afrikanische Länder entscheidender Faktor gegen 
Wirtschafts- und Klimakrise 
 
Berlin, 23. September. Die Staats- und Regierungschefs der 20 
führenden Industrie- und Schwellenländer treffen sich in Pittsburgh. 
Die entwicklungspolitische Organisation ONE drängt sie, Afrika ins 
Zentrum der Überlegungen zur Überwindung der Krise zu stellen – 
und einem G20-Gipfel in Afrika zuzustimmen.  
 
Der G20-Gipfel nach Pittsburgh wird in Seoul stattfinden. Aber der darauf 
folgende Veranstaltungsort ist noch offen.  
 
„Ein G20-Gipfel in Afrika würde die Aufmerksamkeit der weltgrößten 
Volkswirtschaften auf die Bedeutung afrikanischer Entwicklung lenken und 
auf die dynamische Rolle, die der Kontinent bei der Überwindung von 
Armut, Hunger und Klimawandel spielen könnte“, sagt der Direktor für 
Regierungsbeziehungen bei ONE, Tom Hart. 
 
„Die G20 haben sich zu einer der einflussreichsten 
Entscheidungsplattformen des Planeten entwickelt“, so Hart. „Sie müssen 
sich daher mit den Bedürfnissen der ärmsten Menschen 
auseinandersetzen.“ 
 
Afrika wird mit 900 Millionen Konsumenten und Produzenten vielfach als 
Energie- und Nahrungsmittelproduzent der Zukunft betrachtet. „Afrika 
bietet lukrative Investitionschancen und ist ein unverzichtbarer Partner im 
Kampf gegen den Klimawandel“, betont Hart. 
 
ONE fordert von den Gipfelteilnehmern, einen Plan zur Unterstützung für 
die Landwirtschaft der ärmsten Länder weiter zu führen, der auf US-
Initiative auf dem G8-Gipfel in Italien präsentiert wurde. Die Teilnehmer 
sollen deutlich machen, wie sie Qualität und Koordinierung ihrer 
Landwirtschaftshilfen verbessern und wie viel sie zu der Initiative 
beisteuern wollen, die sich auf 20 Milliarden US-Dollar belaufen soll. 
 
„Langfristige Investitionen in ländliche Infrastruktur und Marktzugänge 
werden langfristig helfen, solche Nahrungsmittelkrisen zu verhindern, wie 
sie sich derzeit in Ostafrika abzeichnen“, so Hart. „Afrika könnte durchaus 
seinen eigenen Nahrungsmittelbedarf decken und sogar Nahrungsmittel 
exportieren. Viele Länder haben selber entsprechende Pläne entwickelt. 
Die Geber sollten dem entsprechend Rechnung tragen.“ 
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ONE warnt darüber hinaus vor den erheblichen Belastungen, die vor allem 
den ärmsten Ländern der Welt durch den Klimawandel entstehen. Eine 
kürzlich von der Weltbank veröffentliche Studie beziffert die Kosten für 
erforderliche Anpassungsmaßnahmen in Entwicklungsländern auf über 80 
Milliarden US-Dollar jährlich. Eine gewaltige Summe, zumal der gesamte 
afrikanische Kontinent gerade einmal für 3,6 Prozent aller CO2-Emissionen 
verantwortlich ist. Afrika wird am stärksten von klimaverursachten Schäden 
betroffen sein, hat aber die geringsten Mittel um sich zu schützen. 
 
ONE fordert von den G20, sich auf ausreichende und berechenbare 
Unterstützung für diese Länder zu verständigen. Es gibt zahlreiche 
innovative Finanzierungsmechanismen, die dafür genutzt werden könnten 
und teils schon genutzt werden. Afrika kann durch den Schutz seiner 
großen Regenwälder, die Nutzung innovativer landwirtschaftlicher 
Techniken und die Verwendung regenerativer Energien ein Schlüssel zur 
Bewältigung des Klimawandels sein.  
 
3.006 Zeichen 
 
Hinweis 
 
ONE wird mit Entwicklungsexperten vor Ort in Pittsburgh vertreten sein. 
Kontaktieren Sie bei Interesse  
Helen Palmer unter +44 (0)7500 797599 oder  
Chandler Smith unter +1 202 3807459. 

ONE 
ONE ist eine internationale Lobby- und Kampagnenorganisation, die sich 
gegenüber Regierungen mit der Unterstützung von weltweit über zwei 
Millionen Menschen im Kampf gegen extreme Armut und vermeidbare 
Krankheiten – insbesondere in Afrika – einsetzt. Mehr Informationen unter 
www.one.org. 
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